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Eigenthum, Druck und Verlag von 
Aunahme von Inſeraten Schulzenſtraße 


Redaktion und Erpedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


N. Graßmann. 
9 und Kirchplatz 3. 


Abonnement für Stettin monatlich 


50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 


auf der Poſt vierteljührlih 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pfg. 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Beil. 


Abend⸗Ausgabe. 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
70. Plenarſitzung vom 10. Mat. 


Bräfident v. Köller eröffnet die Sitzung 
am 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: v. Goßler, v. Bötticher. 

Die Tribünen find überfüllt, das Haus ſehr 
gut beſetzt. 

Tagesordnung: 

I. Dritte Berathung der kirchenpolitiſchen 
Vorlage. 2 

In der General⸗Diskaſſion erhält als erſter 
Reduer das Wort 

Abg. Dr. Oneift: Meine polttiſchen Freunde 
werden ſich heute auf eine Diskuſſion der einzel- 
nen Artikel nicht einlaſſen. Wir wünſchen den 
Frieden und wären thöricht, wenn wir hu nicht 
wollten. Wir haben uns jedoch im Gegenſatz zum 
Zentrum ſtets bemüht, die Rechte des Staates 
dem Papſte gegenüber aufrecht zu erhalten. Es 
iſt uns durchaus verſtändlich, daß die röͤmiſche 
Kirche die Wiederherſlellung des Art. 15 und die 
Aufhebung mehrerer Beſtimmungen der Maigeſetze 
fordern muß. Bei dieſer Erkenntniß verſchlief en 
wir uns aber nicht der Ueberzeugung, daß der 
Staat unveräußerliche Rechte nicht aus der Hand 
geben darf. Auf beiden Seiten ſteht ein Non 
possumus — und erſt wenn das Non possumus 
des Staates von der römiſchen Kirche anerkannt 
wird, iſt ein Boden für Friedens verhandlungen 
zeſchaffen. Der preußiſche Staat iſt entſtanden 
gegen den Widerſpruch der Kurie, noch im vortgen 
Jahrhundert hat die Kurie den preußiſchen Staat 


„ aicht anerkannt. Der preußische Staab ift begrün 


det mit der Aufgabe, beiden chriſtlichen Bekennt 


Aàiſſen Gleich berechtigung zu gewähren, während 


die römische Kirche die Aufgabe hat, die Vorrechte 
der katholiſchen Konfeſſton aufrecht zu erhalten. 
Aus dieſem prinzipiellen Gegenſaß heraus iſt der 
Kampf zwiſchen Staat und Kirche in Preußen 
entſtanden und nicht um den Kampf zu verbit⸗ 
tern, ſondern ihn zu verhindern, oder wenn er 
trotzdem ausbricht, ihn zu lokaliſtren. Will man 
jezt dieſe Geſetze aufheben, jo müſſen wir for- 
dern, daß der Staat trotzdem Geſetze beſtehn läßt, 
die zu feiner Sicherheit nörhig find. Das ſchließt 
nicht aus, daß bei einer Revifion der Maigeſetze 
ſehr viel aufgehoben werden könnte, was als un- 
nöthige Bedrückung der katholiſcheu Kirche empfun⸗ 
den wird. — Redner, auf der Journaliſtentribüne 
ſehr ſchwer verſtändlich, führt dann aue, daß mit 
dieſer kirchenpolitiſchen Vorlage die Diplomatie des 
Reichskanzlers eine Schlappe erlelden würde, daß 
diefe Vorlage, wenn ſie Geſetz würde, die Zukunft 
des Vaterlandes gefährden würde. Und aus dle⸗ 
ſem Grunde müßten ſeine politiſchen Freunde die 
Verantwortung für dieſes Gejep ablehnen. (Bei- 
fall bet ven Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Brüel (Hoſpitant des Zentrums) 
verſichert, daß alle wahrhaft Friedfertigen behufs 
Erlangung des Friedens nur das vorliegende Ge 
ſetz anzunehmen brauchten. Was die beanflande- 
ten Verhandlungen mit Rom anbeträfen, jo feien 
dieſe nur als ein Mittel zu bezeichnen, das dem 
Geſetz einen größeren Erfolg zu ſchaffen beſtimmt 
geweſen, aber die Autonomie des Staates nicht 
im Mindeſten beſchränkt habe. Die Annahme die⸗ 
ſes Geſetzes empfehle ſich auch im Intereſſe der 
evangelischen Kirche, die ja unverſchuldet mit der 
katholischen zu leiden habe. Er fürchte die katho⸗ 
liſche Kirche erſt dann, wenn ſie Arm in Arm mit 
dem preußiſchen Staat ginge; aber das wäre nicht 
zu fürchten und deshalb müſſe man die Schweſter⸗ 
Arche auch als Schweſter behandeln. 

Abg. Lubrecht (nat. -b.) greift darauf 
zurück, daß der Abg. Frhr. v. Hammerſtein in 
feiner neulichen Rede der national - liberalen Partei 
ein klrchenfeindliches und lediglich proteſtantenver 
eiuliches Verhalten vorgeworfen und dieſelbe ge⸗ 
fragt habe, in welchem Sinne fie denn den Kal- 
turkampf geführt habe. Er müſſe ſich gegen die 
in belden Ausdrücken enthaltenen Vorwürfe ver⸗ 


wahren, da ſeine Partei keine Religionspartei ſei 


und andererſeits auch den Kulturkampf nicht als 
Sport betrachte. Darauf entwickelt der Redner 
ſeine und feiner Partei Befürchtungen und erklärt, 
als dritte Macht gegenüber dem Proteſtantismus 
und dem Katholizismus müſſe der religiöfe Staat 
erlſtiren. Nach einer weiteren Bekämpfung der 
Ausführungen des (proteſtantiſchen) Abg. Dr. Brüel 
erklärt er in der ihm großentheils ſympathiſchen 


Rede des Abg. Stöcker bei der erſten Leſung der 
Vorlage den feſten evangeliſch⸗proteſtantiſchen Stand ⸗ 
punkt zu vermiſſen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentrum) er- 
klärt, daß er vor den Vorrednern nichts weſent⸗ 
lich Neues gehört habe, weshalb er auf die oft 
gehörten und ſtets widerlegten Angriffe nicht von 
Neuem antworten wolle. 

Abg. Dr. Virchow: Was mich beſonders 
zu meinem ablehnenden Votum veranlaßt, iſt die 
Unfertigkeit dieſer Vorlage, die, wie kaum eine 
zweite, Berathung in der Kommiſſion verlangt 
hätte, und zwar um ſo mehr, als es ſich gar 
nicht um eine Reglerungs vorlage handelt, ſondern 
um eine vom Herrenhauſe vielfach amendirte Vor⸗ 
lage. Da ſind ſo ohne Weiteres Beſtimmungen 
hineingeſchneit, jo beſonders der Artikel 14 — 
irgendwo war ein großer Wind und plötzlich war 
der Artikel in die Vorlage hineingeweht. Gerade 
dieſer Artikel verdiente doch ſehr eingehende Prü 
fung, es liegt doch gar kein Grund vor, den 
Pfarrer nun plötzlich als geborenen Kirchen 
gemeinde Vorſteher zu betrachten. Es mögen ja 
im Herrenhauſe hinter den Kouliſſen mancherlei 
Verhandlungen geführt worden fein, aber fie kön⸗ 
nen doch für einen preußiſchen Abgeordneten nicht 
maßgebend ſein. Dieſe Vorlage iſt in ſehr vielen 
Punkten ſehr reviſtons bedürftig, bevor fie Geſeß 
werden könnte. So muß ich z. B. gleich den an⸗ 
weſenden Juſtizminlſter fragen: die Kirchendiener 
können abgeſetzt werden, aber wo ſind die Or⸗ 
gane, die dieſe Abſetzungen vornehmen können ? 
Das ſind doch ganz räthſelhafte Geſetzbeſtimmun⸗ 
gen. Wir geben den kirchlichen Gerichtshof gern 
preis, aber die Geiſtlichen dürfen doch nicht außer ⸗ 
halb des Geſetzes geſtellt werden, fie müſſen doch 
auch ein Forum haben, vor dem fie Schutz z. B. 
gegen ihre Vorgeſetzten finden können. Ich würde 
ſehr gern einzelner Beſtimmungen dieſer Vorlage 
mich anſchließen, aber ich kann es nicht einem fo 
mangelhaften Geſetze gegenüber, das nur die Folge 
baben wird, neue Zwiſtigkeiten zu ſchaffen. Un⸗ 
gemein unklar und dehnbar find die Beſtimmun 
gen der Artikel 2 — 4, fie bafiren auf derſelben 
Methode, auf der die Verhandlungen mit dem 
paͤpſtlichen Stuhle baſtren. In Bezug auf dleſe 
Verhandlungen beſteht eine Differenz zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten und dem Kultus miniſter. Letz⸗ 
terer bezeichnet die Erklärungen der Kurie als 
etwas ſehr Erfreuliches und Befriedigendes, wäh⸗ 
rend Fürſt Bismarck in Allem nur den guten 
Willen beider Theile für die Hauptſache, und die 
Paragraphen der Vorlage für unbedeutend anſieht. 
Die uns mitgetheilten Jacobini'ſchen Noten find 
vielleicht nicht ganz richtig überſetzt, vielleicht in 
Folge des dunklen Latein, in dem die Noten ab⸗ 
gefaßt — jedenfalls find ſie nicht ganz verftänd- 
lich. (Redner führt ein Beiſpiel dafür aus der 
Note vom 4. April an.) Man hat urſprünglich 
die Ztvllſtandsgeſetzger ung als einen Einbruch in 
das Recht der Kirche bezeichnet und hat ſich jetzt 
doch daran gewöhnt — liegt nun nicht bie Frage, 
die Erwägung nahe, daß auch nicht wir, ſo doch un⸗ 
ſere Kinder es erleben, daß man, wenn nun die ganze 
Stellung von Staat und Kirche im Sinne und 
Geiſte dieſer Zivilſtandsgeſetze regelt? Es if 
kein Phantom, dem wir nachjagen, es if ein 
Biel, das man erſtreben kann, das man durch eine 
Vorlage, wie die heutige, freilich nicht erreicht. 
(Beifall linke.) 

Abg. Dr. Szuman (Pole) führt aus, 
daß ſeine Partei ſich wegen der Ausnahmebeftim- 
mungen in Art. 2 und 14 für die Vorlage nicht 
entſcheiden könne und darum der Abstimmung ent- 
halten werde. 

Die General-Diskuſſton wird geſchloſſen. 

Die Artikel 1—5 werden hierauf debattelos 
angenommen, und Artikel 6 (Kirchendiener) nach⸗ 
dem Abg. Dr. Virchow konſtatirt, daß der 
Juſtizmintſter ſeine Anfrage bezüglich dieſes Arti- 
kels nicht beantwortet habe. 

Die Artikel 7 — 15 werden ohne Debatte 
unverändert angenommen. 

Die Schlußabſtimmung über die Vorlage iſt 
eine namentliche; in derſelben wird die Vorlage 
mit 266 gegen 108 Stimmen angenommen; 14 
Mitglieder enthalten ſich der Abſtimmung. 

Gegen die Vorlage ſtimmen geſchloſſen die 
Nationalliberalen, mit Ausnahme des (katholiſchen) 
Abg. Bygen, von den Freiſinnigen die Abgg. 
Berling, Czwalina, Drawe, Eberty, Goldſchmidt, 


Dienſtag, den 11. Mai 1886. 


Kleſchke, Kloß, Knörcke, Dr. Meyer (Breslau), 
Papendick, Pflueg, Rickert, Dr. Seelig, Seyf⸗ 
farth (Liegnitz), Simon (Frauſtadt), Steffens, 
Dr. Virchow, Wirth und Zell; von den Frei⸗ 
konſervativen die Abgg. von Bismarck (Flatow), 
Douglas, Herwig, Jäckel, Kienemann, Kleine, 
Kochel, Krah, Meiſter, Muhl, Dr. von Nitden, 
Neubarth, von Roſenberg, Schmidt (Sagan), 
Schmidt (Sondershauſen), Spangenberg, Sten- 
gel, Dr. Wehr, Weidlich, Wettich, Freiherr von 
Zedlitz. 

Die Polen enthalten ſich der Abſtimmung. 

Es folgt die zweite Berathung des Lehrer⸗ 
Anſtellungsgeſetzes in Weſtpreußen, Poſen und 
Oppeln. 

$ 1 lautet in Abſatz 1: Die Anſtellung der 
Lehrer und Lehrerinnen an den offentlichen Volks⸗ 
ſchulen erfolgt durch den Staat. 


Abg. Dr. Meyer Breslau (deutſchfreiſ.) 
beantragt, ſtatt der Worte „an den öffentlichen 
Volksſchulen“ zu ſagen: „an ſolchen öffentlichen 
Volksſchulen, an denen der Unterricht in zwei 
Sprachen ertheilt wird.“ 

Abg. Seyffarth Liegnitz (deutſchfrelſ.) 
anerkennt die eingehende Prüfung der Vorlage 
in der Kommiſſton. Wenn er ſich gegen 8 1 
ausſprechen müſſe, ſo geſchehe dies aus wichtigen 
nationalen und ethiſchen Gründen. Die Gemeinde 
ſei die Vertretung der Familie. Nehme man der 
Gemeinde das Anſtellungsrecht, jo greife man in 
die Rechte der Gemeinde und damit der Familie 
ein und ſetze an Stelle der Erziehung der Fa⸗ 
milie, durch welche allein die höchſten Erziehunge⸗ 
ziele erreicht werden könnten, die Stantsergiehung 
und verſtoße gegen die Verfaſſung. Und welche 
Gründe mache man denn nun für dieſe Vorlage 
geltend? Man wolle gewaltſam germanifiren, 
man wolle zu dieſem Zwecke Lehrer aus deutſchen 
Provinzen heranziehen. Aber Lehrer, die den 
Gemeinden aufgedrungen werden, würden bald 
verhaßt und in ihrer Wirkſamkeit gebunden ſein, 
denn nur im Bunde mit dem Hauſe und der Fa⸗ 
milie könne die Schule etwas erreichen. Die 
Folge dieſer Vorlage werde nicht die Verbreitung 
der deutſchen Sprache ſein, die einzige Folge würde 
die Vermehrung der Schwierigkeiten für die Aus⸗ 
breitung der deutſchen Sprache ſein. In dem 
Kampfe, der ſich in Folge dieſes Geſetzes ent ⸗ 
wickeln werde, würden die Deutſchen die Kriege- 
koſten zu zahlen haben. (Beifall links.) 

Abg. v. Rauchhaupt (konj.): Ich kann 
die Bedenken des Vorredrers abenſowenig theilen, 
wie den Beſchluß der Kommiſſlon, daß hier eine 
Verfaſſungsänderung vorliegt. Es handelt ſich um 
ein Ausnahmegeſeßz für zwei Provinzen. Die Leh⸗ 
rer ſelbſt wünſchen ja entgegen dem Vorredner 
Anſtellung durch den Staat und nicht durch die 
Gemeinde, weil ſie glauben, dann freier zu wer- 
den, als jetzt beim Wahlrecht der Gemeinden — 
das Jutereſſe der Lehrer wird durch dieſes Giſetz 
alſo nicht geſchädigt, ſondern gefördert. Der Vor⸗ 
redner well nicht germanifiren, ſondern aſſimiliren 
— wie ſoll denn das aber geſchehen? Mit ſolch 
dehnbaien Begriffen wie aſſimilicen, darf man 
doch nicht wirthſchaften, wenn man nicht die ge⸗ 
genwärtigen Mißſtände noch ein Jahrhundert lang 
andauern laſſen will; ich weiß auch gar nicht, 
wie ſolche Aeußerungen gerade von der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei geäußert werden. Redner führt 
aus, daß er zwar nicht glaube, daß Verfaſſungs⸗ 
änderungen hier vorliegen, daß er jedoch trotzdem 
dem Schlußſatze des Kommiſſionsantrages, wonach 
Art. 112 der Verſaſſung, foweit er den Beſtim⸗ 
mungen des 5 1 entgegenſteht, für den Geltungs⸗ 
bereich dieſes Geſetzes aufgehoben werden ſoll, zu- 
ſtimmen werde. 


Abg. Dr. Porſch (Zentrum) glaubt dem 
Abg. Seyffarth gegenüber den Aus führungen des 
Abg von Rauchhaupt beiſtimmen zu müſſen; er 
it der Anſicht, daß man die polniſchen Landes- 
theile am genaueflen und gewiſſenhafteſten bezüg⸗ 
lich der Varfaſſungsfragen behandeln müſſe. Dieſe 
verfaſſungemäßigen Bedenken hätten bei ihm weder 
die Kommiſſionsbeſchlüſſe noch das Amendement 
bes Abg. v. Rauchhaupt beſeitigt. Es fei ja 
nicht nur Art. 112, ſondern auch die Art. 24 
und 25 durch das beabſichtigte Geſetz beeintrüch⸗ 
tigt. Redner ergeht ſich alsdann in längerer Aus⸗ 
führung über die juriſtiſche Bedeutung ſeiner Be⸗ 
denken. Schließlich führt er aus, daß der Zweck 


des Geſetzes auch ebenſo gut erfüllt werden könnte, 
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wenn man den Gemeinden das Repräſentations⸗ 
recht und dem Staate das Beſtätigungsrecht zu⸗ 
weiſe und die Berfaflung vollkommen intakt laſſe. 
Darauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. 
Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung. 


Dentſchland. 


Berlin, 10. Mai. Die Großherzogin von 
Baden, die Tochter unſeres Kaiſerpaares, iſt be⸗ 
kanntlich durch die Krankheit ihres Sohnes, des 
Erbgroßherzogs verhindert, in dieſem Frühjahr, wie 
alljährlich, nach Berlin zum Beſuche des Kaiſere 
und der Kaiſerin zu kommen. Um den Katjer 
nicht allein zu laſſen, bleibt in Folge deſſen die 
Kaiſerin diesmal länger als ſonſt in Berlin. Falls 
nun die Beſſerung im Befinden des Erbgroßher⸗ 
zogs, wie bisher, Fortſchritte macht, dürfte, wie 
wir hören, die Großherzogin am Donnerſtag hier 
eintreffen, und die Kaiſerin dann wahrſcheinlich 
am Sonnabend ihre Reiſe nach Baden-Baden 
antreten. 


a Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 11. Mal. Geſtern Abend fand 
bierjelbft die erſte öffentliche Frauen 
Verſammlung ſtatt, doch zahlreicher als die 
Frauen hatten ſich die Herren der Schöpfung zu 
derſelben im Devantler'ſchen Saale eingefunden 
und dieſe zeigten ſich dabet ſo ungalant, daß 
erſt eine Aufforderung vom Podium herab erſchal⸗ 
len mußte, den Damen Platz zu machen. Je⸗ 
doch auch dieſe Bitte fruchtete nicht viel und Herr 
Kant ſah ſich ſpäter nochmals veranlaßt, vie 
Bitte an die „Frau Vorſteherin“ zu richten, daß 
dieſe das Hinſetzen der Herren anordne, damit die 
Damen „freie Ausſicht“ hätten. Als „Frau Vor⸗ 
ſtehtrin“ war eine Frau Ga ſt gewählt worden, 
mit welcher außerdem noch eine Frau Beier s 
dorf und ein Fräulein Aß mus das Bürtan 
bildeten. Als Referentin trat Frau Pöt ting 
aus Berlin auf, welche mit ziemlicher Berebtſam⸗ 
keit eine längere Rede — ablas. Zunächſt drückte 
dieſelbe ihre Freude darüber aus, daß jetzt auch 
die Frauen Stettins den Muth hätten, in die 
Arbeiterbewegung einzutreten und daß dieſelben 
endlich einſehen gelernt, daß Zeit und Berhält 
niſſe jetzt zur Organiſation drängen. Die heu⸗ 
tige Frau ſei in der Induſtrie jo ſtark beſchäf⸗ 
tigt und durch die Geſetzgebung ſo ſtark in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, daß ihr wohl das Recht zu⸗ 
ſtehe, als mitwirkende Perſon in Staat und Ge⸗ 
ſellſchaft betrachtet zu werden. Frau Pötting rich⸗ 
tete ſodann einen Blick auf die Frauen der Ver⸗ 
gangenheit. Bei den erſten Völkern ſeien die 
Frauen als Laſtthiere benutzt worden, ſie hatten 
bei der Wabl der Ehemänner keine Rechte, ſon⸗ 
dern wurden an den Meiſtbietenden verkauft. Bei 
den Griechen jet die Freundin des Mannes im 
Haufe die Hauptperſon geweſen; während die Fran 
die ſchwerſten Arbeiten verrichten mußte, fei die 
Freundin des Mannes zur Unterhaltung der Ge⸗ 
ſellſchaften herangezogen worden. In den höheren 
Kreiſen herrſche daſſelbe Verhältniß vielfach in der 
heutigen Zeit auch noch, nur mit dem Unter⸗ 
ſchied, daß es bei den Griechen ohne Heuchelei 
geweſen fei, während jetzt mit Heuchelei im Dun⸗ 
keln gehandelt würde. Auch bei den germaniſchen 
Vorfahren jet das Leben der Frau nicht benei- 
denswerty geweſen, auch damals ſei die Frau nur 
das Laſtthier des Mannes geweſen. Unſerm Zeit- 
alter ſei es vorbehalten geweſen, die Frau der 
Familie zu entreißen und ihre Arbeitskraft auszu⸗ 
nutzen, mit der Entwickelung der Groß- Induſtrie 
fet die Frau immer mehr ihrem Beruf als Gattin 
und Mutter entzogen. Die Aus beutung der Frau 
ſei in der jeßigen Zeit eine fo raffinirte, daß Le⸗ 
ben und Geſundheit der Frauen auf dem Spiele 
ſtänden, der Körper derſelben verlange in Folge 
ſeiner zarten Beſchaffenheit mehr Schonung. Für 
Erhaltung des Staates ſel eine geſunde Nachkom⸗ 
menſchaft nöthig, der Staat ſei alſo auch ver⸗ 
pflichtet, Geſetze zur Schonung der Frau zu er⸗ 
laſſen, damit eine geſunde Nachkommenſchaft ge- 
ſchaffen würde. Die ſoziale Lage der Gegenwart. 
geſtatte den Arbeitern nicht, ein glückliches Heim 
zu gründen. Die Rednerin geht ſodann näher 
auf die Frauenarbeit ein, dieſelbe wirke auf die 
Löhne der Männer hoͤchſt drückend ein, die Fran 
würde ans ihren Beruf her-Ageiogen und müſſa 


für einen Preis ihre Kräfte ausnüßen laſſen, der 
in keinem Verhältniß zu ihrer Arbeit ſtehe. Da- 
gegen müßten die Frauen Front machen und dies 
ſei nur möglich, wenn ſie einmüthig zuſammen 
ſtänden, ſich organiſtrten und in die Frauenbewe⸗ 
gung eintreten. Es würden ſich freilich auch in 
Berlin Perſonen finden, welche dieſe Bewegung 
lächerlich zu machen ſuchten, dies würde ſich je⸗ 
doch an der Perſon dieſer Leute rächen 
und die Frau würde ſtegreich aus der Bewe⸗ 
gung herauszugehen. — Frau Pötting forderte 
ſodann alle Frauen — ob verheirathet, ob ledig 
— auch vereint dem „Moloch von Kapital“ entgegen 
zu treten, damit die Lage der Frau gebeſſert und 
die „Hungerlöhne“ aufhörten. Für Anfertigung 
eine Herrenhoſe würden z. Z. 8 — 14 Pf. ge- 
zahlt, durch ſolche Löhne würden die Arbeiterinnen 
durch die Arbeitgeber auf den Weg der Proſti⸗ 
tutlon gedrängt. Die Arbeitgeber ſcheuten ſich 
nicht, die Schande und Schmach der Arbeiterinnen 
mit Geld aufzuwiegen, die reelle Arbeit jedoch 
nach Vert ienſt zu bezahlen, weigerten fie ſich. Es 
ſei dringend nöthig, daß die Frauen zur geiſtigen 
Selbſtſtändigkeit gebracht werden, damit ſie we⸗ 
nigſtens lernten, was Recht und Unrecht ſei. Die 
Frau ſoll nicht nur Frau und Gefährtin, ſondern 
auch die Vertraute des Mannes ſein, er ſolle ſie 
mit den politiſchen Fragen bekannt machen, er 
ſolle ſie aufmuntern, politiſche Zeitungen zu leſen, 
vor Allem ſie aber vor jenen Schundromanen 
warnen, in denen „im erſten Akt Alle ſterben und 
im achten Akt Alle wieder lebendig werden“. 

Frau Pötting verläßt ſodann das Programm 
der Frauenbewegung und da ſich beſtimmt auch 
unſere Leſer und Leſerinnen gern mit den gehei⸗ 
men Wünſchen, welche darin enthalten, bekannt 
machen möchten, laſſen wir daſſelbe im Wortlaut 
folgen: 

1) Die Frau ſteht dem Manne ſittlich gleich. 
Ihre geiſtigen Fähigkeiten, ſeither — wechſelwir⸗ 
kend — unterſchätzt und ungenügend entwickelt, 
find voll auszubilden und fie demgemäß zu den ⸗ 
jenigen Berufen zuzulaſſen, für welche ſie ſich be⸗ 
fähigt erweiſt. Dies, ſowie ihre wirthſchaftliche 
Selbſtſtändigkeit und politiſche Gleich berechtigung 
mit dem Manne, beide letztere untrennbar, bilden 
das letzte Ziel. 2) Die Beſſerung der wirth⸗ 
ſchaftlichen und rechtlichen Lage der Frau iſt zu- 
nächſt als weſentliche Aufgabe zu betrachten. 
3) Die Frauen müſſen ſich, um ihre Rechte und 
Intereſſen wirkſam zu vertreten, in Vereine orga⸗ 
niſtren. Dieſelben vertreten dieſe Rechte und In⸗ 
tereſſen ſowohl gegenüber dem anderen Geſchlecht, 
als auch dort, wo fie mit denen des Mannes zu⸗ 
ſammenfallen. 4) Die arbeitenden Frauen find 
bei der Schaffung des Werthes und der Kultur 
hervorragend betheiligt. Es handelt ſich in der 
ſozlalen Frage weſentlich mit um ihr Loos. Dieſe 
Bedeutung der Frau anerkennend, organiſtren ſich 
die Frauen in Arbeiterinnen⸗Vereine, welche die 
Lage der Arbeiterinnen zu beſſern beſtrebt ſind. 
Zur Mitwirkung iſt jede Frau, ohne Unterſchied 
des Standes, Berufes, des religiöſen Bekenntniſſes 
und der politiſchen Meinung aufgefordert. 5) In 
wirthſchaftlicher Hinſicht erſtreben wir insbeſon⸗ 
dere: 1. Verbot der Fabrikarbeit für Frauen, ſo⸗ 
weit dieſe für das Geſchlecht mit beſonderen Ge⸗ 
fahren verbunden iſt; 2. Verbot der Kinder- 
arbeit; 3. Verbot der Sonntagsarbeit; 4. Schutz⸗ 
geſetze für Leben und Geſundheit der Arbeiterin- 
nen; 5. Strenge ſanitäre Kontrolle der Arbeits ⸗ 
räume; 6. Errichtung eines ſtaatlichen Arbeits- 
nachweiſes; 7. Einführung gewerblicher Schieds⸗ 
gerichte, aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu⸗ 
ſammengeſetzt; 8. Hebung der Arbeiterinnen⸗ 
Löhne; 9. Einen den Geſellſchaftsbedürfniſſen 
entſprechenden Normalarbeitstag. 6) In recht⸗ 
licher Beziehung erſtreben wir insbeſondere: 
1. Rechtliche Unabhängigkeit vom Manne; 2. Ge⸗ 
ſelichen Schuß der Frauenehre; 3. Beſeitigung 
der Proſtitution. 7) Die obigen Satze und For⸗ 
derungen find beſtimmt, die Grundlage der Eini- 
gung für die in Vereinen organifirten Frauen zu 
bilden. Es wird den Arbeiterinnen Vereinen in 
Deutſchland empfohlen, ſie als ihr Programm an- 
zuerkennen. 

Nachdem Frau Pötting die einzelnen Para⸗ 


5 graphen des Programms von ihrem Standpunkt 


aus näher erläutert, tritt eine bei der Hitze im 
Saale wohlthuende Pauſe ein, in welcher die An⸗ 
weſenden gebeten werden müſſen, die Zigarren 
ausgehen zu laſſen, damit die Damen durch den 
Rauch nicht beläſtigt würden. 


Nach der Pauſe warde in die Diskuſſton ge 
treten und nahm zunächſt Herr Herb ſt Gele⸗ 
genheit, das Verfahren der Kapitaliſten den Ar⸗ 
beitern gegenüber zu beleuchten und die bedrängte 
Lage der Arbeiterinnen in Kartonnagen⸗Fabriken 
und der Schneiderinnen zu ſchildern. Derſelbt 
ſtellt ſchließlich die Behauptung auf, daß die Toch⸗ 
ter des Kommerzienraths, welche ſich wegen ihres 
Geldes heirathen laſſe, ebenſogut als Proſtituirte 
zu betrachten ſei, als die verſührte Arbeiterin. — 
Ein Herr Storch geht näher auf die in einigen 
hieſigen Fabriken gezahlten Löhne ein und klagt 
beſonders über die niedrigen Löhne in der Stettl⸗ 
ner Kerzen⸗ und Seifen Fabrik und in der E. 
Hentzenſohn' ſchen Druckerei. Herr Kant bittet 
die Männer, die Frauen mehr zu belehren, damit 
fie Verſtaͤndniß für die Frauenbewegung erhalten. 
— Sodann kritiſtrt Frau Pötting das Ber- 
halten der einzelnen politiſchen Parteien gegen⸗ 
über der Frauenfrage und kommt zu einer Ver⸗ 
dammung aller Parteien. 

Eine aus der Verſammlung eingegangene 
Frage wird nicht verleſen, da dieſelbe das Ber- 
halten der jüdiſchen Geſchäftsleute behandelt und 


Frau Pötting erklärt, daß fie keinen Klaſſenhaß] Karge bei Roſengarten ausgeführt zu haben, iſt 


predigen wolle. 

Bon Frau Hürtgen iſt der Antrag ein- 
gegangen: „Auf Grundlage des Programms der 
Frauenbewegung einen Frauen Verein für Stettin 
zu begründen.“ 

Frau Beiersdorf beantragt dazu: „Das 
Büreau der geſtrigen Verſammlung mit der pro- 
viſoriſchen Leitung und Ausarbeitung der Statu- 
ten zu betrauen“ und Frau Kant endlich be: 
antragt: „Das Ergebniß der an den Thüren vor⸗ 
genommenen Tellerſammlung nach Abzug der Un- 
koſten dem neuen Verein zu überweiſen.“ Alle 
drei Anträge werden angenommen. 

Nach einem Schlußwort der Referentin wer ⸗ 
den die anweſenden Frauen aufgefordert, ihren 
Beitritt zu dem Verein durch Unterſchrift zu er⸗ 
klären, doch zog der größte Theil derſelben vor, 
das Lokal zu verlaſſen. Humoriſtiſch wirkte es, 
als ein Arbeiter beim Schluß der Verſammlung 
anfrug, „ob nun die Frauen noch immer mit dem 
Semmelkorb gehen und Zeitungen austragen 
müßten“. 

Erſt noch 11 Uhr war die Verſammlung be- 
endet. 

— In der geſtrigen Verſammlung des „Be⸗ 
zirks-Vereins Laſtadie“ wurde eine Petition wegen 
Uebernahme der Straßenreinigung ſeitens der 
Stadt beſchloſſen; während die übrigen Bezirks- 
vereine in einer gleichen Petition erſuchen, die 
Koſten der Straßenreinigung den Hausbeſitzern 
aufzuerlegen, iſt der Bezirksverein Laſtadie der 
Anſicht, daß dieſe Koſten von der geſammten Ein- 
wohnerſchaft getragen werden müßten. — Weiter 
wurde beſchloſſen, die Verſammlungen des Vereins 
bis Oktober auszuſetzen. 

— Der Kataſter⸗ Kontrolleur Steuer- Inſpek⸗ 
tor Neukirch in Gardelegen iſt zum Kataſter In- 
ſpektor ernannt und demſelben die Kataſter-In⸗ 
ſpektorſtelle bei der königlichen Regierung hier ſelbſt 
verliehen worden. 

— Der Dber-Regierungsratb Flach iſt von 
hier nach Merſeburg verſetzt worden. 

— In der geſtrigen Ziehung der Lotterie 
der Provinzial-Rindvieh- und Pferdeſchau fielen 
Hauptgewinne auf folgende Nummern: 5174 
(1 Bulle), 7729 (1 Ferſe), 8666 (1 Kub), 
12,926 (1 Ferſe), 16,453 (1 Bulle), 24,317 
(1 Kuh), 24,926 (1 Ferſe). 

— In der geſtrigen Wiederholung der reich 
ausgeſtatteten melodiöſen Operette „Don Ee- 
far" wurde die Titelrolle von Herrn Werner 
geſungen, deſſen klangvolle kräftige Tenorſtimme 
der Partie zu einem ungleich größeren Erfolg ver- 
half, als ihn Herr Magnus zu erzielen vermochte. 
Auch trat an Stelle der Frau Retty für die 
Partle der altjüngferlichen Archivarsgattin die 
eigentliche Vertreterin des Fachs der ſogenannten 
komiſchen Alten, Frl. Melms auf und erzielte 
gleichfalls durch ihre ſehr drollige Darſtellung 
reiche Anerlennung. Die Operette hat durch dieſe 
Neubeſetzung ganz bedeutend gewonnen, wie man 
an dem intenfiven Beifall am deutlichſten wahr⸗ 
nehmen konnte. Das Bellevuetheater wird vorerſt 
an eine Repertoir Aenderung nicht zu denken 
brauchen. 

— Wir machen nochmals darauf aufmerk- 
ſam, daß die Remonte-Ankaufs⸗Märkte im Regie ⸗ 
rungsbezirk Stettin in dieſem Jahre an folgenden 
Terminen ftattfinden: 20. Mat in Dölltz, 21. 
Mai in Pyritz, 8. Juli in Greifenberg i. P., 
9. Juli in Regenwalde, 10. Juli in Naugard, 
15. Juli in Anklam, 23. Juli in Ferdinandshof, 
3. Auguſt in Demmin, 11. Auguſt in Penkun, 
12. Auguſt in Wollin, 13. Auguſt in Löcknitz. 

— In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. 
wurde in dem Haufe Lindenſtraße 13 eine Boden⸗ 
kammer mit Gewalt erbrochen und daraus Bettſtücke 
und ein alter Ueberzieher im Geſammtwerthe von 
75 M. geſtohlen. 

— Wie verlautet, findet am Sonntag, den 
16. d. M., Vormittags 11 Uhr, im großen Saale 
des hieſigen Konzert- und Vereinshauſes die dies⸗ 
jährige Delegirten-Sitzung der Krieger-Vereine des 
5. Bezirks des deutſchen Kriegerbundes ſtatt. 
Außer den 81 Bezirksvereinen ſollen auch die dem 
deutſchen Kriegerbunde noch nicht angehörigen 
Kriegervereine zu dieſer Sitzung eingeladen und 
das Erſcheinen aller Vereinsmitglieder bejonders 
willkommen ſein. Zu erwähnen Ift, daß in dieſer 
Sitzung der geſchäftsführende Bezirks⸗Vorſtand 
u. A. dem vorjährigen Beſchluſſe gemäß auch über 
ſeine Thätigkeit in der Stettiner Kriegerdenkmal 
Angelegenheit Rechenſchaft abzulegen hat. Die 
Verhandlungen ſollen in dieſem Jahre von Mit- 
gliedern des bewährten hieſigen ſtenographiſchen 
Vereins nach W. Stolze ſtenographirt werden. 

— In dem Spirituoſenlager von W. Krü⸗ 
ger, kl. Oderſtraße 6 — 7, war ſeit längerer Zeit 
der Arbeiter Schiele in Stellung, derſelbe hat 
jedoch das ihm geſchenkte Vertrauen auf gröbſte 
Weiſe gemißbraucht und hat ſeit langer Zeit 
Diebſtähle an den Vorräthen des Lagers verübt. 
Jetzt wurden dieſelben ermittelt und fand man bei 
einer geſtern in ſeiner Wohnung vorgenommenen 
Hausſuchuntz größere Poſten von Spirituofen, Zi⸗ 
garren ꝛc. Schiele iſt in Haft genommen. 

— Der Arbeiter Rob. Schulz, am Ro- 
engarten wohnhaft, machte ſich geſtern Nachmittag 
in der Pölitzerſtraße das Privatvergnügen, alle 
Paſſanten anzurempeln, fi vor denſelben nieder; 
zuwerfen u. ſ. w. Als ihm dies von einem 
Schutzmann verboten wurde, leiſtete er demſelben 
ſo energiſchen Widerſtand, daß es nur mit Hülfe 
mehrerer Perſonen gelang, den wüthend um ſich 
ſchlagenden Schulz zu binden und zu verhaften. 

— Der Arbeiter Ferd. Keil, welcher im 
Verdacht ſteht, den Mord an der Fleiſcherwittwe 


geſtern in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert 
worden. Derfelde leugnet die That auf das ent⸗ 
ſchled enſte. 

— In der Woche vom 2. bis 8. Mai 
And hierſelbſt 21 männliche und 27 weibliche, in 
Summa 48 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 22 Kinder unter 5 und 15 Per- 
ſonen über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 
3 an Maſern, 2 an Bräune (Croup) und 2 an 
Durchfall reſp. Brechdurchfall. 


Aus den Provinzen. 

— Rennen zu Paſe walk am 9. Mat. Das 
Wetter war dem Rennen gerade nicht günſtig. 
Ein tüchtiger Nordoſt wirbelte bei ſonſt klarem 
Wetter Sand und Staub des Rennplatzes tüchtig 
auf. Publikum war zahlreich erſchienen. Die 
Rennen ſelbſt waren nur ſchwach beſetzt und ver 
liefen ohne jeden Unfall. 1) von Stülpnagel- 
Rennen. Ehrenpreis des verſtorbenen Geheimraths 
von Stülpnagel, dreimal zu vertheidigen, nebſt 
Vereinspreis von 300 M. Diſtanz 1509 Meter. 
3 Pferde genannt, 2 ſtarteten. 1. Lieut Graf 
Lehndorffs brauner Wallach Bonze unter Lieut. Graf 
v. d. Goltz mit 3 Längen gegen Mr. Alexanders 
braune Stute Pickelhaube gewonnen. — 2) Mai- 
den⸗Hürden-Rennen. Vereinspreis 200 M. und 
Ehrenpreis für den fiegenden Reiter. Diſtanz 
ca. 1500 Meter. Von 7 Nennungen erſchienen 
nur 3 Pferde in der Bahn. 1. Lieutenant von 
Bülows brauner Wallach Jvenack, 2. deſſelben 
Fuchs⸗Wallach Brookdorugh unter Lieutenant von 
Frankenberg. Pickelhaube, welcher als 3. lief, 
blieb beharrlich vor dem 3. Hinderniß ſtehen. — 
3) Elfte pommerſche Offizter Stteple· Chaſe. Ber- 
einspreis 500 Mark. 6 Pferde genaant, 3 lie- 
fen, 1. Lieutenant von Winterfelds (16. Huf.) 
FJuchs⸗Wallach Oberon, 2. Lt. v. Frankenbergs 
br. Hengſt Exterſtein. — 4) Handicap - Steeple- 
Chaſe. Vertinspr. 500 M. Diſtanz 2999 Mtr. 
Dies Rennen war entſchieden das intereffantefte, 
da die 5 Pferde, welche am Start erſchienen, 
ziemlich bis zum Ziel gleiches Feld behaupteten. 
Lieuten. v. Klot-Trautvetter's Fuchsſtute Anina 
unter Lieutenant von Frankenberg ſiegte mit einer 
Naſenlänge gegen Mr. Alexanders Fuchs - Wallach 
Machell und paſſirten die 3 anderen Pferde mit kur⸗ 
zer Diſtanz das Ziel. — 5) Eſckhof⸗Steeple Chaſe. 
Vereinspr. 1000 Mk. Diſtanz 4000 Mtr. Lieut. 
aus dem Winkel's brauner Hengſt Iburg holte 
ſich unter ſeinem Beſitzer mit Leichtigkelt den 
Preis, da Lieutenant von Frankenberg's brauner 
Hengſt Duirinal nach kurzem Feld beim Hinder⸗ 
niß hielt und das Rennen aufgab. — 6) Bauern- 
Rennen. Dies Rennen, welches in den Vor- 
jahren ſtets zahlreich beſchickt war, war für dies⸗ 
mal mit nur 4 Pferden beſetzt. Den 1. Preis 
von 50 Mark gewann der Sohn des Herrn 
ee Befiper des Pferdes Herr Aderbefiger 

acob. i 
Ss Bülow, 9. Mai. Der Ban des Amtsge⸗ 
richtsgebäudes für das hieſige Amtsgericht iſt vom 
Miniſterium genehmigt und iſt als Lage derſelben 
der Vorraum zum königlichen Schloſſe in Aus ſicht 
geſtellt. 


Kunſt und Literatur. 

„Zwiſchen Donau und Kankaſus“, Land- 
und Seefahrten im Bereiche des Schwarzen Mee ⸗ 
res. Von A. von Schweiger Lerchenfeld. Mit 
215 Illuſtratienen und 11 Karten. 25 Liefe- 
rungen à 30 Kr. = 60 Pf. = 80 Cie. — 
36 Kop. Wien, Peſt, Leipzig; A. Hartlebens 
Verlag. 

Die erſten drei Lieferungen dleſes von uns 
bereits angekündigten ſchön ausgeſtatteten Werkes 
bringen die überſichtlichen Darſtellungen der ge- 
ſchichtlichen und geographiſchen Verhältniſſe der 
Länder am Schwarzen Meere. Aus dem ſcharf 
gezogenen Rahmen, in welchem eine Fülle wiſſens⸗ 
werther Dinge zur Sprache gebracht werden, tre⸗ 
ten zunächſt in der Einzeldarſtellung Bilder und 
Studien von der „Unteren Donau“ hervor, welche 
in ebenſo ſachlicher und feſſelnder Weiſe den Leſer 
mit der Natur des rumäniſchen Tleflandes und 
dem öͤͤden Donau-Delta, einſchließlich der Do- 
brudſcha, bekannt machen, wie ſie anderſeits in 
eingehender Welſe mit der Ethnologie der Rumä⸗ 
nen ſich befaffen. In dieſer Richtung ſteht der 
Verfaſſer ganz auf dem Standpunkte der moder⸗ 
nen Forſchung und belämpft an der Hand ver⸗ 
läßlicher and aue gezeichneter Quellen das „Römer⸗ 
thum“ der Rumänen vom ethnologiſchen Stand⸗ 
punkte. Zu dieſen wiſſenſchaftlichen Fragen ge- 
ſellen ſich Schilderungen leichtfaßlichen Inhaltes, 
unter denen namentlich jene von der mo ernen 
rumäniſchen Geſellſchaft, der Städte Bukareſt und 
Jaſſy und der Donau-Landſchaften durch friſche 
und farbige Darſtellung ſich hervorthun. Die vor⸗ 
liegenden Hefte find mit hüdſchen Illustrationen 
geſchmückt. [138] 


Bermifchte Nachrichten. 

Suderode Als ein angenehmer Auf- 
enthalt iſt das reizend und vor den rauhen Win ⸗ 
den durch mächtige Buchen- und Tannenwaldungen 
geſchützt gelegene freundliche Soolbad und klima⸗ 
tiſcher Kurort Suderode zu empfehlen und in dem ⸗ 
ſelben das Hotel Michaelis. Die Preiſe find bei 
allen Vorzügen ſehr mäßig. 


Bankweſen. 

Diutſche Grund Kredit⸗Bank (Botha) 1. Prä- 
mien-Pfandbrieft. Die nächſte Ziehung findet am 
1. Juni ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 
30 M. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Karl Neu burger in Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eins 
Prämie von 1,20 M. pro Stück. 


Hr 


Viehmarkt. 

Berlin, 10. Mai. 
vom ſtädtiſche a Zentral⸗Viehhofe. 

Es fanden zum Verkauf: 4159 Rinder, 8555 
Schweine, 2030 Kälber, 24,741 Hammel. 

Der geſammte Markt war flau. Rinder 
waren zwar nicht in ſo großer Zahl als vor 8 
Tagen zugetrieben, doch ließ geringere Kauflufl 
der Exporteure das Geſchäft ſich nur ſchleppend 
entwickeln. Große Ochſen waren ſehr ſchwer ver⸗ 
käuflich. Es verbleibt ſtarker Ueberſtand. Man 
zahlte für 1. Qualität 50 — 55 Mark, 2. Qua- 
lität 45 — 48 Mark, 3. Qualität 36 —40 Mark 
und 4. Qualität 32 — 34 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. 

Bei Schweinen verlief der Handel in 
iuländiſcher Waare überaus flau bei ganz unbe⸗ 
deutendem Export. Preiſe wichen. Der Markt wird 
nicht geräumt. Bakonier erzielten, weil nur 132 
Stück aufgetrieben waren, etwas deſſere Preiſe 
als am vorigen Markt, nämlich 44 —45 Mark 
pro 100 Pfund mit 50, auch 55 Pfund Tara 
pro Stück. 1. Qualität brachte 46—47 Mark, 
2. Qualität 44 — 45 Mark, 3. Qualität 40 bie 
43 Mark, ſämmtlich pro 100 Pfund mit 20 
Prozent Tara. 

Der Kälber markt hatte ſchleppenden Ber- 
lauf. Man zahlte für beſte Qualität 42 — 50 
Pfg. und geringere Qualität 30 — 40 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel - Umſag geſtaltete ſich unter 
ſchlechten Nachrichten von auswärtigen Plätzen 
äußerſt ungünſtig, trotz angemeſſenen Exports. 
Der Ueberſtand iſt bedeutend. Man zahlte für 
beſte Qualität 44— 48 Pfg., beſte engliſche Lüm⸗ 
mer bis 50 Pfg. und geringere Qualität 34 bis 
42 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Darmſtadt, 10. Mal. Die „Darmflädter 
Zeitung“ bezeichnet dle Zeitungsnachricht, daß der 
Staatsminiſter Finger wegen gewiſſer Vorkomm⸗ 
niſſe bei der Wieverbefegung des Malu zer Biſchofs⸗ 
ſtuhles ſeine Entlaſſung zu geben beabſichtige, als 
unrichtig. Das Blatt iR ferner ermächtigt, auf 
das beſtimmteſte zu erklären, daß, wie jenes Ge- 
rücht, ſo auch namentlich die Mittheilung, wonach 
der Großherzog ohne Mitwirkung des Staatemini- 
ſters mit der Kurie fi geeinigt hätte, jeder Be- 
gründung entbehre. 5 

München, 10. Mal. Die Königin Jſabella 
iſt beute Nachmittag zu längerem Aufenthalt hier ⸗ 
ſelbſt eingetroffen. 

London, 10. Mai. Unterhaus. Unter- 
ſtaatsſekretär Brice erklärt, er habe den Schelft⸗ 
wechſel üder die grlechiſche Angelegenheit auf den 
Tiſch des Hauſes niedergelegt und hoffe, daß die 
Vertheilung deſſelben in wenigen 
könne. Brice fügt hinzu, die Blokade ſel 


Werk geſetzt, aber es beſtehe kein Kriegszuſtaud * 


zwiſchen England und Griechenland oder zwiſchen 
einer anderen Macht und Grlechenland. Die Bio 
kade jet eine friedliche. 

Rom, 10. Mal. In Venedig find in der 
Zeit von geſtein Mittag bis heute Mittag 13 
Perſonen an der Cholera erkrankt und 8 geſtorben; 
in Bari 26 erkrankt, 10 geſtorben, in Oſtuni 5 
erkrankt, 2 geſtorben. 

Athen, 10. Mai. Die „Prola“, das Organ 
des Miniſterpräſtdenten Delijannis, betont die 
Nothwendigkeit des Rücktritts des Kabinets um 
nicht die für die Intereſſen des Landes verhäng⸗ 
nißvolle Lage zu verlängern. 

Die „Hora“, das Organ Trikupis, glaubt 
dagegen, daß diejenigen, welche die gegenwärtige 
Lage geſchaffen, fie auch löſen müßten, der Kö 
möge daher auf die Zurückweiſung des Entlaſſungs⸗ 
geſuchs des Kabinets beharren. 

Der König hat heute Nachmittag Trikupie 
zu ſich berufen. 

Madrid, 10. Mat. Die Kortes wurden 
heute durch eine von Sagaſta verleſene Thronrede 
eröffnet, in welcher es heißt, die Regierung ſei 
fortdauernd mit der Frage des Wohles der Ar⸗ 
beiter-Bevölferung und mit den ſozialen, ökono⸗ 
miſchen, kommerziellen und Koloniſations fragen 
beſchäftigt und werde eine Vorlage betreffs Er- 
weiterung des Wahlrechts einbringen. Sodann 
werden die Beweiſe von Sympathien ſeitens aller 
Mächte beim Ableben des Königs Alfons erwähnt, 
und habe beſonders die väterliche Fürſorge des 
Papſtes der Königin den Muth gegeben, ihre 
Pflichten als Königin und Mutter zu erfüllen. 
England ſowohl wle die anderen Mächte hätten 
die Rechte Spaniens auf die Karolinen-Inſeln 
anerkannt. Die Regierung werde die Berlänge- 
rung der beſtehenden Handelsverträge beantragen 
und den Abſchluß eines Handels vertrages mit 
England. Spaniſche Weine würden nach dem⸗ 
ſelben in England und deſſen Kolonten unter den 
von Spanien gewünſchten Bedingungen eingeführt 
werden können. Es werden Vorlagen eingebracht 
werden betreffend Veränderungen in der Armer 
und die Reorganifation der Marine. Im Bud⸗ 
get ſollen alle irgend möglichen Erſparungen er⸗ 
zielt werden, nur in den Budgets der Miniſterien 


des Unterrichtes und der Arbeiten würden Erhö⸗ 


hungen beantragt werden. Die Thronrede ſchließt: 
„Da der Nation alle Freiheiten und Rechte ver⸗ 
bürgt ſeien, könne jede Partei auf friedlichen 
Wege nach der Verwirklichung ihres politiſchen 
Idrals ſtreben. Es ſei zu hoffen, daß alle Spa⸗ 
nier friedlich den Weg des Fortſchrittes gehen, 
und die Freiheitsliebe mit der Aufrechthaltung 
der beſtehenden Inſtitutionen zu verbinden wiſſen 
würden. 


Amtlicher Marktbericht 
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den Rabatten. Wie ſchön konnte es fi hier le- auch ihre Hoffnungen — fe wagte nicht, es aus ⸗ i Duftendes Blütbenkleid, 
ben, wle wunderſchön! zubenfen — — Mehr als die ſüßen Träume 


Zum Lin dwurm. Bon dem Wirthſchaftshofe Her ertönte das takt. Wo war ihr jugendlicher Uebermuth geblieben?! Eniſchwundener Kinderzeit! a 
Roman von B. Ren! mäßige Geräufch des Ausklopfens der Möbel und Was war überhaupt aus der Zuverſicht gewor⸗ Ich liebe Dich mehr als allts g 
‘ i eben wollte Billa, dieſem zu entgehen, den Weg den, mit der ſie heimgefcehrt in das elterliche Was berrlich und was ſchöon, 
17) — u nach dem Luginsland einſchlagen, als die Stimme] Haus? Er, der Vater, hatte zwar in das Schick⸗ Und dennoch — es wäre Beer 
„Kommen Sie lieber hinaus, gnädiges Fräu - des Tapeziers ſte feſthielt. ſal gewaltſam eingegriffen, — aber ſie? Durfle Wir hätten uns nie geſehn! 
lein,“ ſagte fie dann laut, „wir müſſen die Bor-| „Sehen Sie nur, gnädiges Fräulein,“ rief er, ſie einem ſolchen Gedanken Raum geben? Hatte Ich kann von Dir t laſſen 
hänge und Teppiche von hier ebenfalls hinuter⸗ J wie alles die Farben konſervirt hat! Freilich, ihr Vater nicht ſchon des Liids vollauf genoſſen, Und wenn es das Leben gilt, 
ſchaffen; gehen Sie ein wenig in den Garten, ſes war ja immer dunkel in den Stuben; aber den Kelch his auf die Neige geltert? Nein, fie Kann nuimmermehr vergeſſen 
bier können Sie doch nicht helfen; und ich paſſel auch nicht ein Bruch iſt in der Seide, und von durfte ſein Elend nicht noch vermehren durch Dein heißgeliebtes Bild! 
ſchon auf, daß an den hübſchen Sächelchen nicht Motten keine Spur. Es iſt alles wie neu, nur Trotz, oder gar — — Hätte fie ihn doch nie⸗ Und ob ein drohendes Wetter 
gerührt wird. Draußen if es fo warm und die welßen Untergardinen werden wir erfepen, mals geſehen! Urd dennoch, war ee nicht, als ob Mein Hoffen zu Boden ſchlägt, 
ſonnig, und die Berge ſehen jo tiefblau her- daun können Sie einziehen.“ das unbegreiflich? Walten einer höheren Macht Ich liebe Dich mehr als alles 
über.“ Der alte Mann fah ganz glücklich aue. den Zwieſpalt zu 945 trachtett durch die Liebe ae Menſchenbruſt * 
„Liebe Billa,“ rief jetzt auch die Tante aus] „Prächtig, Herr Weitz! Und bis übermorgen Ri a e 5 7 re a — * — Kunz 
der Nebenſtube, „geh lieber binunter, bis wir den werden Sie fertig mit meinen Zimmern?“ 5 ter Ba = > Fat 83 u: Ri ax ade hi un 2 dae 
a 60 den N 7 Mor Br ag . Be ae en doch in ihr Herz jehen könnte! Ob is S äh. V 
ugen ohneh.n gereizt. e einmal Mann, „und ſchön ſoll es werden. abe die l 8804 
du . oe 225 25 Gardinen = ob ſie Stuben ja ein mel hergerichtet, für Ihre e ee „Und dennoch, es wäre beſſer, wir hätten uns 


Sie praßte das Taſchentuch gegen die Augen nie gekannt!“ wiederholte fie und heiße Tropfen 
und ſtöhnte tief auf. Nein, ihr Entſchluß fand! fielen auf das kleine Notlzbuch, in welches fie be⸗ 
fer: Warten, aber nicht entſagen! Ehre Vater] müht war, das eben gehörte Lied einzutragen. 


und Mutter — — aber nicht eniſagen, nimmer- Nach einer kur 
z zen Pauſe zogen die Burſchen 
mehr! — Das Zu pen eines kleinen Vogels über andein, aber der Sänger hatte wieder begonnen, 


ihr ließ Re aufbliden, ein anderes Bögelchen ge⸗ „ffenbarte dieselbe Melodie ; nur die Worte konnte 
ſellte ſich zu ihm, und beide flogen ſelbander hin- Alu nicht mehr verstehen. 


aus in die endloſe Weite. 
e Ihr fröſtelte, fie zog das Mäntelchen feſler um 
„Bewabre mich der Himmel vor ſolchen Ge. ſich und ſtand auf. Die Sonne war hinter einer 
danken je flüfterte fie. „Nein, warten, dimüthig dicken grauen Wolkenſchicht verſchwunden, vl 
warten, aber nicht entſagen! f von Weſten her anflürmte, und der Wind hatte 
Von jenfeits der Mauer erflang eine friſche ſich erheben und trieb jein Spiel mit den welken 
Männerſtimme. Zwei Studenten hatten ſich drü⸗ Blättern am Boden. 
ben unter eine mächtige Eiche gelagert, ein drit N i 
ter ſtand vor ihnen; er hatte das Cereviskäppchen 1 25 Fed seh: Rate ai re = 
abgenommen und die Arme nach dem Städtchen 8 Ai 
ausſtreckend, fang er keck in die Welt hinaus, fie der Winter auch noch ſo hart — Hoffen und 


noch brauchbar ſind ?“ Frau Mutier. O, die habe ich gut gekannt! 


Sie ſuchte die Stoffe und Farben ſelbſt aus und 
Das junge Mädchen ſchritt den Korridor ent- i 
lang und warf, e 80 fie iz einen Vlick in man muß jagen, Geſchmack hatte fie wie keine; 
die andern Stuben, deren Thüren ſämmtlich ge jehen Sie nur den Seidenrips, jo etwas wird gar 
öffnet waren. nicht mehr gemacht.“ 


f „Vortrefflich, Herr Weiz! Und wenn Sie alles 
z an: . i wieber hinaufgeſchafft haben, laſſen Sie mich es 
Ru wiſſen, ich gehe nach dem alten Thurme zu. 
Wohnſtube geweſen zu ſein; dann folgte das S 2 7 5 
Zimmer ihres Vaters, fein Schlafzimmer und im Bitte, Io 4 es auch meiner Tante, falls fle 
Reenflägel der Spelſeſaal, ſämmtlich reich möblirt zJuach mir fragt. 
namentlich der leßtere enthielt eine prachtvolle] Es war ein köſtliches Pläßchen dort oben. 
Garnitur eichener Möbel und eine Kollektion ſchö⸗ Links im Thale die Stadt mit der altersgrauen 
ner antiker Humpen und Gläſer auf dem Büffet. Ringmauer und dem mächtigen Dome, deſſen go⸗ 
Wie manche frohe Stunde mochten die Eltern hierfthiſcher Thurm jo hoch emporragte über das Ge⸗ 
verlebt, wie monches frohe Feſt hier gefeiert ha-Itreive der Menſchen; und rechts das Gebirge im 
ben! Ob es je wieder jo kommen würde? Wenn bläulichen Duft der herbſtlich reinen Atmoſphäre, 


0 
der Vater nur nicht 7 jo verflimmt, jo unzu⸗ m serie 22 Weiler, 55 über dem Ganzen konnte jedes Wort verſtehen: Warten. 
gänglich wäre ja dann ein durchſſchtig klarer Himmel. Ich liebe Dich mehr als alles 
1 5 3 er der Herbſt mit ſeine 5 Re me telt kennt, 
riſtel hatte recht, es war köſtlich draußen;! Aber d bft mit feinen Stürmen, mit Rei Was meine Seele kennt 11 
en j un nee ſtan on vor de 3 wie ehr als die goldne Sonne 
aßen hier und da ſpäte Aepfel an d d S d der Thür; wie bald M ls die goldne S 
Bäumen, und prachtvolle Trauben an den Spa- werden die letzten Blumen verſchwinden, wie bald Am ewigen Firmament, Der Umzug in den Gertraudenhof war vollen⸗ 
leren, und Georginen und Aſtern blühten aufldie Bäume entblättert fein; wie bald würden Mehr als des jungen Lenzes det; gläcklicherweiſe noch bei trockener Witterung, 
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Man ſei zur rechten Zeit vorſichtig. Alle 
welche nn Blut und in Folge id 5 Haut ⸗ 
5. Blutandrang nach Kopf und Brut, Hä« 

en ꝛc leiden, ſollten nicht verſäumen, durch eine 


11 


Mein Zahnatelier befindet sich jetzt 
KURORT Breitestr. 41—42, vis-h-vis Höteldu Nord. 


N es Zugleich mache bekannt, dass ich in meiner 
T 8 neuen Wohnung einen Lachgasapparat aufgestellt 
€ piitz * Sc Onau | habe. Schmerzlose Zahnoperationen mit Anwen- 


n RN dang von Stickoxydul-Gas täglich unter Assistenz 
in Böhmen, 


BReinigungsfur, welche nur wen 
F e kabe 
zu baſte 5 
R. Brandr's Schweizerpillen, erhältlich d Ai in 
den Apotheken und achte gen zu auf den Namenszug 


R. Brandi g. 
Börf cht N i denten Siast fteht ein ſehr put delegener 
Hervorragend durch seine unũbertrofr. Wirkun 1 In einer freq le 
enbericht. 8 roffene E gegen Gleht, Bheumeatisınus, [Gaſhef mit regem Vrkehr, wozu noch außerde i 
0 tettin, 10. def Wetter: nwo i Lähmungen Neuralgien und andere Nerven krankheiten; von glänzendem zügliche Wieſen und Acker gehören Ic a "fr 
+ 12° R. Barom. 28“ 3“. Win 
1 


eines Arztes. Y 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinisehe Thermen. H. Paske, Breitestr. 41-48, 
(29. 5—39 R. — Kurgebraueh während des ganzen Jahres. 


Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochenbrüchen, 13 5% A kran eitebal 
N Weizen wenig verändert per 1000 Klgr. loko gelb. u. ne aelenksteifigkeiten und Verkrümmungen — Alle Auskünfte ertheilen und vetbäcnibwüßie ge balber zum ſofortigen Verkauf bei 
weib. 145—157 bez., per Mal u. ver MairJuni 158 ohnungs- Bestellungen besorgen: für Teplitz das Büäderin«pehtorat in Teplitz, S. 16 
u. G. per Juni⸗Juli 160 B., 150 5 G., per Juli⸗ 


B. u. G.. für Schönau das Bürgermeisteramt in Schönau. 
1 162 B. u. G., per September⸗Oktober 163,5 bez. 
per 


* fefter, per 1000 Klgr. loko int. 125 —130 bez, 
u. per Mal⸗Juni 181,5 G, per Juni⸗Juli 188 
bis 133,5 bez., B. u. G., per Juh⸗Auguſt 1345 bez, 


\ gerirger Anzahlung. Näheres unter 
. 100 in dr Exoch d. B., Schulgenftrake 9. 
Anderer Unternehmungen halder will ich mein ö 


Bad Lippspringe.  jraterinlgeichäft und Kefaucant, 


faſt 9 Jahre in 0 einem B 4ſitz, ſofort oder ipäler verkaufen 
Station Paderborn (Westf. Bahn) am Teutoburger Walde. Zu erfragen in der Expıd. d. Bl. Kirchplatz 3. 
Stickstoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glaubersalz und Eisen, feuchtwarme, beruhigende 


Luft, Büder, Douchen, Inhalationen, dem bewährtesten Standpunkte der Wissenschaft entsprechend in x dnn 
neuen komfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei ehren Lungensucht, pleu- 


rischen Exsudaten, quältenden trockenen Katarrhen der Athmungsorgame, u 
5 Kongestionen dahin, nervösem Asthme, reizbarer Schwäche, Dyspepsie. 
Frquenz 2500. Saison vom 18. Mai bis 15 September Die Kurhäuser in den prachtvollen Anlagen - 


88 G., per Mai 38,3 ©, per Mai⸗Jun 39 G., per 
Juni⸗ Juli 39 G., ber J ge 30 9 bez., - 


| Auguſt⸗ September 40,4—40.8 ber, per September: 


bieten komfortable Wohnungen bei vortrefflicher Verpflegung. Orchester 18 Mann stark. 
stattetes Lesezimmer. 


Den Wasserversandt bewirkt und Anfragen beavtwortet beite un) ſchwerſte Dualttät, 
Die Brunnen- Administration, 44: N — S 
Die BEER": Hof⸗Drahtwaarenſabrit von Ferd. schuliz Nachf., Moſtock l. M., zu billigſt⸗ 2227 * reiſe. 
2 


Gut ausge- 

Oktober 41,4 — 41,6 bez. 

Petroleum per 50 Klgr. loro 11,25 verft. bez. 
Briefmarten zu Sammlungen verkauft, kauft, tan 

und gibt Commitfionslager mit 33½ % 10 


empfiehlt ſich mit ihren bekannten verz. Drahtgittern zu Garten- u. Park⸗, Wild, Hühnerhof u. Faſauerie⸗ 


N G. Zeehmeyer, Einfriedi ſowie mit ih jetzt 5 eri > Iahem den A 
gungen, ſowie mit ihren jetzt jo ſehr berühmten, ſehr gut fangenden Fiſchbungen aus verz. Draht, MET va 
tinentalm Nürnberg, welche nicht roften. Ferner empfehlen zur Anlage von Koppeln und Forſteinfriedigungen verz. Draht in drei! 3 Geht Ude 1 Fehn, b 
Kontinenkalmarken ca. 200 Sorten, per Mille 60 . verſchiedenen Stärken zur Zeit billiger als jede Konkurrenz. — , EEE EEE 


denn heute sel unaufhörlich ein naßlalter feiner 
Nebel, und Herr Carſtens gratulirte ſich, die Sache 
jo energiſch betrieben zu haben. 


Im Lindwurm befanden ſich nur noch die Uten⸗ 
ſilien und Möbel der Geſchäftstäume und der 
Wohnung des Küfers, der Lehrlinge und eines 
älteren Mädchens, welches für die Verpflegung 
des Perſonals zu ſorgen hatte; ſpäter ſollte dies 
alles meiſtbietend verkauft werden. 


Heute Morgen nun gegen zehn Uhr begab ſich 
Herr Carſtens vom Gertraudenhof nach dem Lind⸗ 
wurm, genau wie er es einſt zur Blüthezeit jet 
nes jungen Glückes gethan hatte, ehe er als 
Wittwer in die Stadt zog. Die Erinnerung an 
damals drängte ſich ihm unwiderſtehlich auf; er 
gedachte der Freude, die er empfunden, wenn er 
dann nach beendeter Arbeit wieder die Stadt im 
Rücken batte und ſein Weib ihm im Schatten 
der Kaſtanienallee entgegenkam, um ihn ins trau- 
liche Heim zu führen. 

Und jetzt wohnte dort, in denſellen Räumen, 
wieder ein junges Weſen, und wie täuſchend glich 
fie der Mutter! Nur er war älter geworden, 
älter und lebensmüder: und beule regnete es 


Bad Burtscheid, 


unmittelbar bei Aachen. 
Meisseste Schwefel- und alkalische 
Kochsalz Thermen von ganz Mittel- 
Europa (bis 62° R.). Semmersaieon vom 
15 Mai bis 15. September und Wintersaison 
vom 15. September bis 15. Mai. Ausführliche Pro- 
spekte versendet gratis 
Das Bürgermeister- Amt. 
EN? Damen wie Herren heilt die an Fürf 
Dicke Bismarck bewährte „Schweningerkur“ 
— beſchr. v. Frau Dr. Burns. Für 1,1 
RE (Brief) frei zu bezieh. d. die Dörner ' ſche 
Blouchbandlung in Berlin W. 35. 2 


minen vorletzte 
mer Geld - Lotterie, 


Ziehung am 24., 25. und 26. Mai. 
Hauptgewinne: 


ME 
175, 000,30, 000, 10,00 0ete 
oOrig.-Loose a M. 3,25 


orto und Liste 30 Pf. 


1 Berlin C. 
. Lewin, Spandsuerbrücke 16. 5 


ſehung 24. —26. Mai. Looſe d 3 Ak 
605 auswärts inkl. Porto u. Lifte 3¼ . 


Rothe Lotterie, 


iehung 27. Mai. Looſe a1 A 
a algndtts inkl. Lifte u Porto 1,80 A). 


jB_ Bob Th Schröder 


A „ Sombart’s neuer, geräuschloser 2 
$ Patt-Gasmotor = 
. ». I Pferdekraft aufwärts. — 
2 7 Vorzüge: einfache und 2 
* solide Construction. 2 
S Geringer  & 
— Gasverbrauch: 
N R ie 9 
2 uhiger * —.— = 
— Billiger Preis! & 
= Aufstellung leicht. 2 
* P_  Zubeziehen von 2 
85 5 
8 = 
Dee ci 1) 8 N 
| wer Sehe und . ni 
v. Adolph Goldsehmidt, Neue Königſtr. 1, 
offerirt 
2 Cir.⸗Säcke, engl. Leinen, & 45, 50 u. 60 , 


2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke & 95, 125 u. 140 , 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 110, 130 u. 150 , 
eine Parthie ſchwere Doppelgarn⸗Sücke 
d 75 u. 80 . 

Stroh⸗, Bett⸗ und Häckſel⸗Säcke, 4 
engliſche Wonfäde von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, 
Naps⸗ Pläne in allen Größen, fertig genäht, 

a | J-Meter 50, 60 u 75 , 7 5 
Sackband pro Etr. 30, pro Bid. 35 . 


8868668880 


b bobel 


2 Spiegel u. Polsterwearen 

in allen ri ig e neeanen 1 A 
2 * 9 binlgen Preiſen aupflehlt 
5 Max Borchardt, 5 
® 16—18, Bentlerſtraße 16—18, 
008500098:59098089 
Ruſſiſches Sarepta⸗Flnid 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 
matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk Anſchwellungen, Verkrümmungen, 
Lähmungen. Von den vielen Rheumgtismus⸗Kranken, 
denen dieſes Mittel geholfen hat, find bei mir jederzeſt 
deren Briefe über die vortreffliche Wickſamkeit dieſes 
Mittels einzuſehen. Original- Flaſchen d 3 /, Ver⸗ 
packung 50 „, mit Gebrauchsanweiſung fird mur allein 


zu beziehen von 
J. Barth, Apolh eker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129. 


Apfelwein⸗Champagner, 


chmack gutem, franzöſiſchen Champagner nicht 
nachſtehend, dabei der Geſundheit dienlich, verſenden gegen 
eh ate 6 Flaſchen 9.50 incl 
Pro U a 0 1 
Probekiſten von 6 18 ö ba 


„ 12 5 . ackung 
Daniel & Schloss, 
Offenbach a. Main. 


end fein Fuß Areifte unaufbörlich die naſſen gel- dean er it mittellos und die Keſlden ein theu- Kopf Rofen um dieſes Menſchen halber? War 


ben Blätter, die der Sturm der letzten Nacht res Pflaſter.“ 


herabgeworfen hatte. 3 Er 


Damals Sonnenſchein und blauer Himmel, 
heute Sturm, Regen und Herbſtweh. Und den⸗ 
noch, er fühlte heute mehr als je das Glück, 
dies Kind zu beſitzen, die einzige jeines Namens, 
fein Kind, das Kind ſelner Anna. Und die jellte 
ein Fliſſen heimführen ? Nimmermehr! 


Geſtern Nachmittag war er aus dem unge⸗ 
müthlichen Treiben des Umzuges geflohen und in 
die Loge gegangen, wie er früher faſt täglich 
gethan, und dort hatte ihn der Juſtizrath Neſe⸗ 
mann auf die Seite genommen und ihm den Be⸗ 
ſuch dieſes Menſchen, des Lieutenants von Fliſſen 
angekündigt. 


„Ja, hm —“ hatte er dann erwiedert. 
erinnerte ſich jedes Wortes des Geſpräches und 
wie er hinzugefügt: „die Verſetzung wäre ja ein 
Glück für alle und wenn ich dazu beitragen 
kann —“ 

Aber weiter war er nicht gekommen, da hatte 
ihm fein älteſter Freund beinah die Freundſchaft 
gekündigt und gejagt: 


„Ich habe Dich für einen heiß blütigen ver⸗ 
biſſenen Querkopf, aber bis jetzt noch nicht für 
einen unedlen Menſchen gehalten; hüte Dich, daß 
is nicht dahin kommt! Erfahre ich, daß Du 
dem jungen Mann in irgend einer Weiſe zu nahe 
trittſt wegen dieſes Kommandos, oder ihm ſcha⸗ 


Ulmer 8 ene 5 


—NGꝓ— —————— — ͤ — 


deſt, ſo haſt Du meine Achtung verloren. Er 
kann nicht dafür, daß er den Namen „Fliſſen“ 
trägt.“ 

Damit war der Juſtizrath gegangen und hatte 
ihn ſtehen laſſen, auch den ganzen Abend kein 


„Er hat den Befehl von feinem Bataillons⸗ 
kommandeur,“ hatte Neſemann gejagt, „Du darfſt 
ihn alſo nicht ſchlecht behandeln, renn wenn er 
dem Befehle nicht nachkommt, wird er beſtraft. 
Fliſſene Schuld iſt es nicht, er hatte ſich bereits 
vorgenommen, es aufs äußerſte ankommen zu] Wort mehr mit ihm gewechſelt. Und nun 
laffen, um Dir nicht läſtig zu werden, aber die] konnte, durfte er den älteſten Freund, den ein- 
angedrobte Verſetzung wäre eine zu ſtrenge Strafe, zigen, der ſtets feine Partei ergriffen, vor den 


E 


Pferde. Epuipagen 


14 Stettiner Pferde- erloosung II 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 


100 10 


nd 
Pferde 
Losſe a 3 Mark (11 für BO Mark) empfehlen und verſenden die mit dem General⸗Debit 
betrauten Bankhäuſer 


Rob. Th. Schröder, Stettin, und 
M. Fränkel, Bank- und Lotteriegeschäft, Berlin C., Rosss tr. 7. 


Für Rückporto und Gewinnliſte find 20 mehr beizufügen. — Agenten werden allerorts 
angeſtellt — Eine Reduktion der Gewinne, ſowie die Verlegung der Ziehung it ausgeſchloſſen. 


Equi⸗ 
pagen. 


Haupt⸗ 
gewinne 


elbe ee, Suderode am Marz, fe g, 


; zu jeder Zuge. 
Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Haus 1. Ranges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden im Jahre 1883 


bvurch Neubau bedeutend vergrößert und auf das Komſortabelſte eingerichtet hält ſich den geehrten Kur⸗ 
gäſten und Touriſten angelegentlichſt empfohlen. Gute Küche. Vorzügliche Weine. Aufmerkſame Bedienung. 


Ciobile Preiſe. Sool-, Fichteunadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 
Hotel gehörenden und mit demſelben in Verbindung ſtehenden Badeanſtalt verabreicht. 


F. Michaelis, Beſitzer. 


8 N nne 


. 


14. Stettiner Pferde- 
Verloosung 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 
Hauptgewinn: 
100 edle Pferde, 10 Equipagen. 


N Looſe a 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dleſes 
Blattes, Schulzenſtr. 9, und Kirchplatz 3. 
Für Rückporto und Gewiunliſte find 20 Pfg. 


mehr beizufügen. 


NUBI AN Flüssige, wasserdichte Stiefelwichse 
ohne Bürste anwendbar. 
Der Glanz hält sich eine Woche lang 15 
bei jeder Jahreszeit. Flasche 1 Mk. 1 
General-Depot tür Pommern in Stettin bei a 
Hans von Januszkiewiez, Bollwerk 33, II (Ecke Splittstr.) N 


Niederlagen werden errichtet. 


ir, 


LTR TEN In Ten en en Ten Ten on Pe 


Nachdem wir die General⸗Vertretung der Deutſchen Ceralin⸗ Fabrik übernommen haben, offeriren 
wir hiermit deren vielfach patentirte, prämiirte und durch Auerkennungsſchreiben ausgezeichnete 
Fabrikate zu bedeutend billigeren Preiſen, als alle bis jetzt in den Handel gebrachten einſchlägigen Artikel. 


ägnir⸗ ittel en Moft, Fäulniß und 
Ceralin S — und Desinfektionsmittel zum Schutz geg 


Ceralin- da zur Fertiafellung von Anftrichfarben. 

in 
Ceralin . von Mauerwerk, Holz, Eſſen oder kedle Metalle in jeder gewünſchten 
Ceralin ir Ssbobenanfrich 
Ceralin-%k für alle nur denkbaren Gegenſtände. 
Ring & Guthschlag, 


Berlin N. — Agenturgeſchäft für chem. und techn. Artikel. — Badstrasse 98. 


Zungen und Halskranken, 
Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden pur Anzeige, 
daß die Pflanze „Hlomerlana“ für Deutſchlaud allein echt be 


s d iſt. kte überſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze 
e ER am Harz. 


Graues und rothes Haar! ER 


Proſpekte gratis und franko.] g 


denn alles auf deſſen Seite, alles gegen ihn? 

Verdrießlich ſtieß er die welken Blätter mit 
dem Fuße vor ſich her und eilte raſcher dem 
Lindwurm zu. Hätte er gewußt, daß geſtern 
Abend noch der Juſtizrath ſich zu dem Lieutenant 
begeben und ihm geſagt hatte, er möge nur ganz 
unbefangen ſein Anliegen dem Herrn Stadtrath 
vortragen, dieſer werde ihm keinerlei Ungelegen⸗ 
heit bereiten, er habe ihm ernſtlich zugeredet, — 
wer weiß, ob nicht der Widerſpruch rege gewor⸗ 
den und die Mahnung des Juſtizraths vergeblich 
geweſen wäre. Aber er wußte es nicht, und 
außerdem hatte Neſemann dem jungen Offizier 
beim Weggehen noch gejagt: „Lieber Fliſſen, 
dieſe Mittheilung bleibt ganz unter uns, nicht 
wahr?“ 

„Ja, unter uns!“ hatte da eine lelſe Stimme 
hinter der Tapetenthür wlederholt. „Warte nur, 
mein Lieutenant iſt mir zehnmal lieber, als Dein 
alter Sünder. Ja, ſtille Waſſer ſind tief!“ 


(Jortſetzung folgt.) 


CCC 
Nahrungsmittel, 


aus Ganzmehl bereitet, enthalten nebſt den unlöslichen 
auch die ſämmtlichen löslichen Beſtandtheile des Ge⸗ 
treidekorns, alſo die blut und gewebebildenden 
Eiweißſtoffe, die Nährſalze, welche theils zur Er⸗ 
nährung, theils zur Gewebebildung, namentlich zur BH- 
dung der Knochen und Zähne gehören und die zur Ver⸗ 
dauung nöthigen Geſchmacksſtoffe des Getreides. 0 
Dr. Jäger bat ſolche aus rohfaſerfreiem G 
hergeſtellten Bode und Mehlwaaren als allen Anufor⸗ 
derungen in Bezug auf Nahrhaftigkeit und Wohlbe⸗ 
kömmlichkelt entſprechend bezeichnet Dieſelben erhielten 
erſt kürzlich in Paris auf der Geſund heitsnährmittel⸗ 
Ausſtellung die höchſte Auszeichnung, die goldene 
Medaille. 

Ich empfehle beſonders für Magenleidende, Sklophu⸗ 
löſe. Kir der, die an ſchlechter Knochen- und Zahnbildung 
leiden, und allen Rekonvaleszenten zur Förderung ihrer 
Konſtitutionskraft: 

Rohfaſerfreies Sanzmehl aus Weizen und 
Roggen. W oggenbrod und Wei⸗ 
zenbrod a 45 Pf. Gemüſenndeln. Suppen 
undeln. Makkaroni. Eiergerſte. Grieszus er 
(ultramarinfrei — Ultramarin erzeugt Magenſaure, 
Uebelfeit und Aufſtoßen ). Houig⸗Bis quits. Butler: 
Bisquits. Pfeffermünz⸗Paſtillen (frei von Ultra⸗ 
marin und ſonſtigen Farbſtoffen, frei von Traganth und 
Stärkemehl enthalten fie Pflanzenelwe ß. pflanzliche 
Nährſalze, insbeſondere phosphorſaure Salze weshalb 
fie nicht blos eine Leckerei, ſondern ein werthoolles blut⸗ 
und gewebebildendez Nahrungsmittel darſtellen), Rolle 
20 Pf. — Extraftſalz (feinſtes aromatiſches Taf A= 
ſaln, giebt Suppen und Gemüſen einen vorzüglichen 
kräftigen und gewürzige n Geſchmack) Säͤmmtliche Nähr⸗ 
mittel find in Packungen von Pfundpacketen vorräthig, 
Prrisliſte ſteht zur Verfügung. 


Hans von Januszkiewiez, 


Bollwerk 33, 2 Ir. 


Neu! 
Federhalter aus 
Tonkingrohr, 


leicht d . 08 feder „oder 
eichter un eg ee fe Sole o 


Schulhalter 3 10 , 

ernelhalter d 15 , 

Normalhalter 3 25 . 
Krampfhalter, ganz ſtark, zur Verhütung des 

Schrelbekrampfes und bel ſchwerer Hand 
Dreikauthalter, ganz aus Cedernholz, vorzüg ⸗ 

lich zur Gelernung der richtigen Finger⸗ 

haltung beim Schreiben 


[44 
Patentfüllhalter win ı 
K einer Minute mit reichlichem Tintenvorrath 
5 für 2—3 Tage gefüllt werden, machen bar 
her Schreibzeng entbehrlich und können 
ohne zu ſchmutzen der Taſche getragen 
werden höchſt praktiſch für Aerzte, Feld⸗ 
weſſer Reiſende, Stenog aphen ꝛc. ꝛc, 

ſtets vor oͤthig bei 


BR. Srassmann, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 4. 


Rohe und vergoldete 
Grabkreuze 
u. Gitter. 


Sehr ſaubern Guß für Mar 
ſchinenbauer, ſowie ſämmtliche 
Handels ⸗Guß waaren, bes 
ſchlagene und unbeſchlagene 
Ofenthüren, Fenſtern und 
Pumpen jeder Art 


liefert zu enorm billigen Preiſen di 
Gifengieferei u. taſchinen fabrik 


von 
C. Mentzel & Co., 
Torgelow i. Pomm (Eiſenbahnſtation). 
Für mein Manufakturwaaren⸗Geſchäft ſuche einen 
Kommis und einen Lehrling, moſ., zum fofortigen Ein⸗ 
tıitt. S. Salomon in Kammin i. Pomm. 


—— —— — u 333333 
Für mein Manufaktur⸗ und Materialwaaren Geſchäft 


dem unterzeichneten, notariell veſtellten] ſuche zum ſofortigen Antritt einen jüngeren jungen Mann 


moſaiſcher Konfeſſion S. Saalfeld, 


Alt⸗Valm i. Pomm 
Eine abſolut ſichere Hypothek von ca. 10,000 


alern 


unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt ſchwarz 11 3 durch dag „Extrait] zu 4%, % auf Stettiner Grundſtück iſt Umſtände 2. 


Japonais“, genannt „Melanogénes, von Hutter & Comp. in Berlin in Kartons & 
garantirt die Fabrik. Depot bei Th. Poe, Droguerie in Stettin Breiteſtraße 60. 


Für den Erfolg] ſofort zu cediren. Adreſſe erbeten unter O. D. 
€ 


gpebition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


— 


a 


er 


